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Literarische Refierate.
Korveıer Studien

Quellenkritische Untersuchungen ZU!r Karolinger Geschichte Von Prof D1I Georg
Hüffer 1112 München Münster W Druck und Verlag der Aschendorffischen

Buchhandlung 80 und 390
nfier obıgem 1te veröffentlichte S Jahr Herr rof Hülffer AaUS-

gedehnte un wertvolle historısche Untersuchungen, wohel ıhm dıe FErinnerung
Al z WEl Mönche, Gerold und g1us, dıe 11 U Jahrhundert das K loster AOrvel
bewohnten, als Ausganspunkt diente on mehr als 150 re Destand diıe
der Nähe on Ami1ens gegründete €e1 Corbeıa antıqua der AUFeEA, als Abt
Adalhard 892 das ge1it kurzem pacıfıcıerte Sachsenland ega
und 111 der ar Huxor1, dem eutigen Höxter Westfalen, das Kloster Corbeia
1O0VE gründete. IDhese e1, kurz Corvel genannt, »wurde Norddeutschland,
was Fulda 1r die Mıtte und St. (zallen für den Siüden Deutschlands schon
, Naı dıe Pflanzstätte des Christenthums und der Mittelpunkt der Bildung.«
(Freib Kirchenlex P LE 1195

Um das Jahr 547 vertauschte AUS Gudulma, demheutigen Gödelheim
hbeı Korvel, gebürtiger Adelige den anz des Hoflebens mit der Stille des
Benedictiner-Klosters Gerold der Hofkapellan und Erzdiacon
palatır Ludwigs des Frommen S Als etzter S! Geschlechtes schenkte er

dem Kloster SC1IH. TanZES Erbgut, unter anderem eiIN zwölf Pfund schweres Sılber-
Cruecifix und o COP12A Llibrorum. Da G(Gerold ange AaAn Hof thätig WESCH,

sicher vieles us seinem Handschriftenschatz VOILler Palastbibliothek Karls
Grossen hergerührt Er selbst eın uch verfasst. Denn W1e

n, Geschi htssch ibe die
auchregnı

haben E  Aın
ergibt der That, dass er Verfasser AI Hofe Ludwig d Fr. e  e, 08}

Sa  S wachse Ner niederdeutschen Schreibweise und Cc1Ner YOSSE:
Vertrautheit m1%t sächsıschen Orten uıund Begebenheıten S 6—11.) Der Umstand
‚ber ass er das Fortlehben C1HNeEs Namens ennn en ar % Gr dreissig Jahre

SS  SS  4  s(  E vorher eE1INEIN Lagerplatze e1INEIN verlorenen W eserdorfe gegeben al  e, 1sS%
auffallend Nur eın 111 der Nähe ohl bekannter Mann, konnte VoON dem ort-
estehen dieses Namens W1SSCH, un wırd mit eC Gerold als Verfasser
annehmen, denn D  } Vätersitz Gudolman ganz nahe. 73.) nfier den
ach Korvel gebrachten Manuseripten mussten auch diejenigen seın, welche
Gerold 1r se1inNne »Annales« als Vorlage gebrauchte, cdie ersten Bücher
der Annalen de: Taecitus. Nach en verschiedenen on uIfer gebrachten den

derwird es sehr wahrscheinlich, dass derJetzıge Cod Laurentianus 1n Floren
allein die ersten der Tacıtus-Annalen und' dien B der Briefe des Pli
Minor enthält, einst, 11 Besitze Gerolds WAar. (S 5.) Als Vorsteher der Kloster
schule Korvel,In der iIruhere Hofkapellan uchSchüler gehabt haben und
seinenNn iınfiluss auf ihre Werke kundgeben. Dieses führt Zu weıteren Unter
suchungen. S

Der Verfasser der » vita athumod=«, Aebtissin von Gandersheim, nennt
sıch selbst g1Us sacerdos, Ein wechselseitiger Vergleich mit der »Vıta et;
translatio Liıborn« un den »gestaKaroli« fünf metrischen Büchern, dessen
uUutOor bıs jetz einfTach als »poeta SaX0« bezeichnet wurde, ferner die gemeinsame
Benutzung derselben 14) fremden Schriften, dieselbe Anschauungweise
Gemüthsstimmung assen den drei Werken eınen und enselben Autor erkennen:

ist der Aaus adeligem Geschlechte das 830 geborene Aglus oder Agılcher (847) 111 Korvel die Profess ablegte. S 48.) Mit grossem Ge h1
er gius em ersten Werke remde Au  N 19 Schriften entnom neIdeen

et translatio Liborii«, die e nach dem Vorbilde ug



®

s»transi Marcellini el Petris« und der »transl! )  C'  MN Vıti« mi1t Benutzung
noch elf anderen Werken chrıeb macht ihn Z UL ersten Paderhborner (zeschichts-
schreiber (S B Die Te1 ersten B der »gesta Karoli« sınd rythmische
Bearbeıtung der » Annales Geroldi« (odeı Eıinhardı) und en ZW E1 etzten legt
dıe »Vıla Karoli« Einhards ZU Grunde Hier kommen 25 Werke ZUL Anwendung,
10 da  >  S 111 dıe on g1US benutzten Schriften sıch uf Sanz VeIr-
schiedene Werke belaufen (S 49— 70

Im vierten Buche der »gesta Karoli« berichtet der Poeft, em ZzZu
A1Zz m1T en Sachsen geschlossenen Frieden Dieses veranlasst en Verfasser
der »Korvelıer Studien« e1Nne unerwartete, dennoch miıt em Vorhergehenden
IN verbundene Untersuchung einzuleiten. Einhards »Vıta Karoli nd die dem
Agıus als Vorlage dienende, VO  - Einhard unabhängige Quelle beweisen genügend
cdie Thatsächlichkeit des salzener Frıedens, den Simson, W aıtz-Muhlbacher f A
als Traum un:' Erdichtung erklären. (S 1.) Form un: Stil des Yanzen
Passus (vers, 95—121) dıe engste Verwandtschaft nit zwel sächsischen
Capitularien (S 77) un die ON Aglus benutzte Quelle J1 USS demnach der 111
Form Capıtulare gehaltene ext des Ssachsenfriedens selbst S  1n.,. S 78.)
Der 111 Salz muthmasshlıch 1111 803 erlassenen » Lex Saxonum« als Prolog VOTaUs-

gestellt, wurde von den spätere Copisten, die 1Ur auf den materijellen Juristischen
Inhalt Wert legten, beiseite gelassen. Dieses geht uch zlar hervor ‚Us dem
Umstande, dass . 111 den Handschriften die »lex Sax « 111 verschledener W eise be-
S In der »vita Karoli« ıst der Friede Au em 804 datiert. Es INUusS:!
jedoch CIn rrthum SCIN, denn diesem Jahre scheint e1lNe Reise Karls nach

Bgl Ostfranken 1icht möglich ; wohl 111l 803 1e€. sıch ar. wirklich
gere Zeit 1ler auf. Zur Ermittelung des näheren Datums sucht Herr Prof.
fer durch geschickte nalvs< dıe Circumseriptionsdiplome der yYrTel Diöcesen

alberstadt, Bremen nd Verden AaUS den drei respectıven, später altererte I1

Stiftungsurkunden wıederherzustellen A lle Tel sind A Salz, wahrscheinlich 808

nämlıchen age erlassen nd berichten on dem kurz vorher geschlossenen Frieden :
das Halberstädter Diplom aber rag das Datum VONHN 15 Maı und wird der

de vertr angs Al 803 ZU setzen SEe1IN

1' von ti 1gang
kirchl

k
le

und A1e Zeıt d
Entse hrugebrochen. Nıch 74 ha fass

der Sachsen zugleich der roberu hne
ch verlieztere dıe erstere u möglich geblieben

erfeste 774 VAR I Rom eiınen feierlie a1öhnis
ım Sachsenla C Bisthum Zu Eh des Aposte ZU - e ten.

1'ImE:  1  nvernehmen dem PStuhle bega ru 24 des
Landes un gleich re 775 wurdeschon ersteKapelle rrichtet.

14 90 Sommer 1:  —3 wurde ann 1ın Gegenwar des päpstl. Vicars,
ıle das : ach Bisthums ngel theilt, die ber erst später

isthümern entwı lten ıdungsdiplome VO:! VIOT. dieser
isthümer: Brem N, Verden, Jsn br ek und Halberstadt werden aufgesucht nd

nach Möglichkeit reconstruler orurkunde r Gründung Bremens, datiert
dem 780 wurde das od eigentliche Gründungs (O111 on

87 aufgenommen un beide ngen Cireumser1pt1i0 sdiplom
803 Ein Unbekannter, wa einli Jahrhundert, tellte

CINeE, dıe Jetzıge sogenannte Bremerrschmelzung der relUrkun
T urkunde her. 151 ehnliches ıst, bei der Verdener
ungsurk nde geschehen. A Slı1e berichtet b  über cıe Thätigkeit Alkuins

S8S10N.praedicato Nordens (S D7— 172) und den ersten
Ver CHNCI Bi 7 82), den wohl dem mehr als
00 Jahre vorhe vVe Suitbert von Kalserswert unterscheiden MU:  '9

S 17 182 steht weifel Das gefälschte Osnabrücker Ludwigsdiplom
12*

N
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räg” auch noch Spuren OÖn TEl rkunden Karls des (GGrossen Osnahı ck
erhielt W iso A Bıschof das 1853 S 15 202° und das A '
erhielten aıunch Münster nd Minden ıhre 18  chöfe  > während Paderborn bis S0
ıunter der Verwaltung VOL Würzburg blieb (S AU33) Ziu em Bisthum Halberstadt-
Seligenst:  £ ernannte ar 908 den Jungereh Bruder es Luidveır Hıldegrim

DEnZ10)) Karl natte qAie Oberhirten dieser Bisthumer praecepto Adrıanı
ernannt, ; durch 1116 ausdrückliche, VO aps anfangs 780) gegebene ıllens-
erklärung ber die Errichtung der Miıssionssprengel, Der Kaiser 1ese
Erklärung selbst erbeten u sıch auf 1eselhe gestutzt, W as e1INeEeN chätzbaren BHewels
jefert für ebl Anerkennun des päpstl. Prıimates ®S 1 ü.. 5015 N
Wegen der beständigen Kriege konnten cdie isthumer erst. 803 endgiltige Grenzum
schreibungen erhalten deren Urkunden WEeLN auch ur bruchweise, 1r Halberstadt-
Seligenstadt Osnabruck Bremen und Verden wıeder aufgebaut werden können
Von en 1er anderen Diöcesen (darunter Hildesheim) sınd S16 anscheinend verloren
Wıe auch der )NTON1S Thietmar VOLL Merseburg bestätigt, geschah diese Umsehreibung
durch acht verschiıiedene AB demselhben JLage (15 M  4 S03) erlassene Kalser rkunden
(S 218.) Bel dieser Gelegenhei wurde wahrscheinlich auch dA1ıe hıerarchische
Unterordnung unter dıe Metropolıtansıtze öln un Aaınz festgestellt (S 219.)
ach 150 Jahren, Aug 455 zahlte Sachsen etr Kirche sSe1iNne Dankes-
schuld heiım Aus acht Sprengeln A Paderborn un Salz dıe ırche Sachsens
ursprünglich aufgebaut worden 10 Aug 955 errichtete AUS ıhı als Mutter
kirche der achsenfürst. Önig Otto, späater arster Kalser des hl röm Reıiches
deutscher Nation, acht Missionssprengel 110 Juten- und Slavenland (S 222.)

Die Worschung ihrem Ausgangspunkt zuruück Agılus, u19  5 be
kannt 111 Mittelalter, Wr der Lieblingsschüler Gerolds SCWESECN, Kır W: C5, der
SsSe1ner Lehrer das schöne ın den ein, der wxerolds Huülle deckte, eingegrabene
Epitaph setzt »Von Epitaph en Bindegliede zwıschen Aglus

das ndunGerold, S angen ah wied m el ihm
langt, hat es seinen Kre uf, es ih gegebe len en
die »Korveier Studien« YÄE

Miıt hohem (jenusse durchgeht der Leser diese »Studien«, welchen OTt
Sanz unerwartet, bDer doch wiederum logisch, e1INE Untersuchung AUS der
andern hervorgeht Die muühevollen Forschungen gestalten sıch ZU e1iNenm C111-
heıtlıchen (+anze das ne  S dem Kinblick die Literarische Thätigkeit on
ZzWEI Mönchen A1ie Kenntnis der Chrıistianısierung Sachsens Ende des ahr
hunderts rschliesst Ks 1st, ohl zuzugeben, ass ıe Endergebnisse der m11 s()
jel Geschick eingeleiteten »quellenkritischen Untersuchungen« nıcht absolute
Sıicherheit beanspruchen n  K  Öönnen ; immerhin aber SIN alle Folgerungen N1ıL
solcher Genauigkeit AUS den Prämissen entwickelt, dass INl ıhnen dıe höchste
Wahrscheinlichkeit zusprechen IN UuSsS. Man denke beispielsweise ll den 13
gegebenen Schluss : »Die- Annales Einhardıi nd 111 Wirklichkeit die Annales
Geroldi«, oder die Beweisführung 21—46): »Der Biograph der Hathumod
1ist N1IC: ur der Poeta SaxX0o, schrieb auch dıe V1ıLa et translatıo ıbor11
(S 22) C4 Wır mMussen den Scharfsinn bewundern, mi1t welchem die verschiedenen
Bisthums-Diplome ihre Bestandtheile zerlegt werden nd dıe Herstellung der
ursprünglichen Textesgestalt versucht wird. Eın besonderes Verdienst des Verfassers
ıst CS, VoNn den Compilatoren des Bremer und des Verdener Gründungsdiploms den
Vorwurf der Verfälschung abzuwenden. S 151 U, 182 ; vgl 184

und 93—100.) Vor allem verdienen noch. die Sstellen 116
D {f.), AIl welchen Herr Dr. Hütffer dıe Anerkennung des päpstl.

Primates durch arl Gr. und seine Zeit darlegt, hervorgehoben /AN werdenKL Die klare un! STEets anzıehende Darstellung, SO WI1e die Ausstattung und der
sorgfältige Druck des Buches können ur anregend auf en Leser wirken.

V—X) ın zusammenhängenden Sätzen gegebene Inhalts-Uebersicht erleichtert
wesentlichdas Nachschlagen und erseizt reichlich as Sso1st wünschenswerte,
zum Nachsuchen geeignete alphabetische Register.
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Als Frucht langjährigen Arbeıt schon 111 1895 hielt Herr
Dr Hüffer, damals och Universitätsprofessor Breslau, eINeN später 1111

»historıschen Jahrbuch der (zörres Gesellschaft« veröffentlichten Vortrag ber g1uS
VOLL Korvel (Vgl Jahresbericht der (zes fur 18395 162 WIFr!| das uch
zweifelsohne be1 en aC:  b“ Hıstorıkern dıe freundlichste uinahme finden edem,
der tiefer 1n die Verhältnisse des damalıgen kirchliıchen Lebens Norddeutschland

emdringen will, ist den »Korveier Xtudien« CIMn wıllkommener Leitfaden &.
die Jdand gegeben.

Hüunfeld Georg Allmang, OblL.

De laCroix Fouilles archeolog1iques de l’abbaye
de Maur de Glanfeuil 1898 1899 d’apres les textes

anc1eNs.
Parıs (1899) Picard 11 40 Seiten mıit zahlreichen Kupferstichen un:

separaten Tafeln.
nNnsere Leser werden sıch ZU wissen, ass die ‚Frage über die

Wahrhaftigkeit der Sendung des Mauvurus nach (Jallien 11 neuester Zeıt, wieder-
holt ndZW ar selbst von dieser Stelle aus mıt wıissenschaftlichen Beweismitteln

und mitGründen der gesunden Logik vertheidigt worden ist. Die feindliche
Kritikwollte aber trotzdem VOoO der Macht der geEDCH S1e 1n’s Feld geführten
Argumente N1C.dıe Walffen strecken. Dom Kduard VON Coetlosquet, dergegenwärtige
Abht Glanfeuil und würdige Nachfolger des ersten Abtes, hat desshalb nach

iflicher Krwägung fur  ı angezeigt gehalten, en Boden sSe1ner Ahte1 selbst. U befragen
und ihn biıs auf das F’undament aufzıu wu  en, 130408! WISSCH, welche Aufklärungen
derselbe über diesen Punk ertheilen und W 45 11 Ntwor anlıf Cıe ben
ETV  ante 111 weılef rage geben wurde. Aus diesen Krwägungen SINSCH
che Ausgrabungen, VO: denen 111 Gegenwärtigen die ede ıst, hervor und es

rde die sf; d rselb ı81 em uf diıesem Gebiete bestens eingeschulten
rtra ste

ke n Tex selbs ge Kri Lmit SOV1

genaueste Zu erIa) ob nrecht
ichgeben urden Demg rchforsch nach. und nach

Terrain, WO un II. Jahrh
h Martin, die S0OSCHan te St; Mau elle, endli OpP lkapel Serve
un des Michael erbaut worden Var. Lass n uftfor bs erzählen,
we ches as Ergebniss achfor chungen wesen »Aus dem Ge ammt

don von Glanfeuil i1 SCINEMbild der Nachgrabungen geht hervor,
lche Zu er Zeit WO BerichtBeschre ung de Baulichkeiten

a t1ıer en.? ZW Q gallo 0M he
der ophagdesmphaeu die Kapelle de hl Martin,*

M us,? tztere rt no heute un trägt nachder Auss SC
der TC|40 ogen »Al ters iden Mer der erovın ischen Epoche

n on Diese 185 ent.] O1 besonderemDie Kapelle des
Interesse, x1 bew di tus KRec als behauptete,

die etc. XVI 6 KIX (1898) 310—326
de (Hanfenil« z

Ebend E
Ebend 12 u

N U,Ebend
Ebend 21 Protokoll einer diesbezüglich abgehaltenen Ver-

lung Vo  } Archäologen Juli 1898
Ebendas. S 1922977


